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IV
Hybridität «lei * Rosen.

D as Wort Hyhridität stammt aus dem Griechi¬
schen und bedeutet die Fortpflanzung mittelst
zweier Eltern von verschiedenen Species, sowohlim Reich der Thiere als der Vegetabilien; also Ver-
basterung , Bastarderzeugung.

Im Pflanzenreich geschieht eine solche Verba-
aterung entweder nnwillkührlich und zufällig durchden Wind und durch Insekten , welche den Samen¬staub von einer Blüthe in die andre überführen, oder
absichtlich durch die Hand des Gärtners , der denbefruchtenden Staub (Pollen) aus den Blüthen einer
Species auf den Blüthengriffel einer andern Species
überträgt , damit er durch diese Vermischung Samenerzeuge, welcher die beiden Naturen von Vater und
Mutter in sich vereinigend, eine neue Species her¬vorbringt.

Soll übrigens eine solche Befruchtung gedeihen,so müssen nothwendig zwischen den beiden Elterneinige Analogien stattfinden; wie weit solche aus¬
gedehnt werden können, lässt sich nicht genau be¬stimmen.

Im Thierreich kann wohl ein Pferdhengst mit ei¬ner Eselin, oder ein Esel mit einerStute sich fruclit-
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bar begatten , aber nicht ein Hengst mit einer Kuh,
noch ein Stier mit einer Ziege. Ein Kanarienvogel
bann eine Slieglitzhenne, aber nicht auch eine Gras¬
mücke oder Meise befruchten. So mögen in dem
Pflanzenreich woli1 auch Bastarde von dem Crinum
und einer Amaryllis , aber nicht von einem Crinum
mit einer Lactuca  erzielt werden können.

Merkwürdig ist dabei die Erfahrung , dass die
aus vielen solchen Befrachtungen hervorgegangnen
Bastarde selbst unfruchtbar , d. h. zu weiterer Fort¬
pflanzung unfähig werden , wie z . B. das Maulthier,
der Bastard von Pferd und Esel, die hybride Pflanze
aus Crinum  und Amaryllis , während andere Ba¬
starde, z. B. die von Schaf und Ziege, von verschie¬
denen Hunderassen CDogge mit Windhund) , vom
Koiil mit italienischem Kohl (Broccoli) auch wieder
fruchtbar werden. Diese Erscheinung führte zu der
freilich noch nicht gehörig ermittelten Theorie, dass
fruchtbare Hybriden nicht von Individuen eigentlich
verschiedener Species hervorgebracht werden kön¬
nen , sondern lediglich von Varietäten derselben
Species.

Diese Monstruosität der Verbasterung dürfte
übrigens in der freien Natur , wenigstens im Thier¬
reich, nur unter die äusserst seltenen Fälle gerech¬
net werden können und Niemand hat wohl erlebt,
dass ein Wolf und ein Fuchs sich freiwillig begat¬
ten, ein Finke mit einem Dompfaffen sich paare , ein
Apfelbaum mit einem Birnbaum Bastardfrüchte er¬
zeuge. Bis jetzt kennen wir im ganzen Pflanzen¬
reich nicht ein einziges Beispiel, dass zwei wirklich
anerkannt verschiedene Species sich fruchtbar be¬
gattet hätten.
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Im Pflanzenreich und im Thierreich wird jedesIndividuum durch den Akt einer einzigen, hesondernBefruchtung erzeugt ; daher kann auch natürlich jedehybride Blume nur die Eigenthiimlichkeiten der bei¬den erzeugenden Bliithen, nämlich von Vater undMutter annehmen. Kommen also Fälle vor, wo Blu¬misten behaupten, dass sie eine neue Varietät mit¬telst Begattung vieler andern Varietäten erzeugt ha¬ben und dass diese neue Varietät die Eigenschaftenund Vorzüge aller dieser Varietäten besitzen , sohaben sie mit diesem Verfahren entweder sich selbst
getäuscht , oder üben damit eine Scharlatanerie ge¬gen leichtgläubige Käufer und oberflächlich beurtei¬lende Blumisten. Ein Beispiel davon erlebten wirmit der Rosa perpetuosissima. Der sonst so tüch¬tige Foulard  stellt in der Revue Horticole dar¬über ein Märchen auf , indem er sagt : die Rosa
perpetuosissima  sey eine hybride  Rose,erzeugt aus der Begattung der Rosa Da-mascena , Bengalensis , Thea , Centifolia,Noisette  und vieler andern Gattungen undhabe von allen diesen Eltern verschie¬dene Eigenschaften gewonnen.

Indessen dürfen wir das Vorhandenseyn von Ro¬sen , welche die Eigenschaften mehrerer  Arten insich  vereinigen, nicht in Abrede stellen. Allein gewissgibt es keine Rose in der Welt , welche die Eigen¬schaften und karakteristischen Merkmale der Rosa
simplicifolia, der Rosa lutea und der Rosa eylan-teria  in sich vereinigte. Damit ist dann auch fastzur Evidenz erwiesen , dass diese 3 Species den ei¬gentlichen dreifachenG.rnndtypus der Rosen, die ein¬zigen drei generisch verschiedenenSpecies bilden.
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Die Gärtnerei bringt unzählige Variationen von
Nelken , Ranunkeln , Tulpen, Dahlien, Camellien,
Aurikeln, Stiefmütterchen etc. durch gewöhnliche.
Samenzucht hervor; warum sollte also nicht die
unerschöpfliche Güte der Natur auch bei den Rosen
dieselbe Vermannichfalligung wie bei andern Blu¬
men üben können und üben?

Mancherlei Ursachen in der Natur scheinen nur

vorhanden zu seyn , um in der Thierwelt, wie im
Pflanzenreich auch ohne die Mysterien der Begat¬
tungsvermischung oder Hybridität , hin und wieder
mancherlei Varietäten hervorzubringen.

Mag man immerhin glauben , die berühmte Rosa
Noisette  sey durch Vermischung des Samenstaubs
der Rosa moschata  mit der Rosa chinensis  entstan¬

den, so kann doch Niemand mit Zuversicht behaup¬
ten, dass diese köstliche Varietät nicht zufällig aus
einfachem Samen der Rosa chinensis  ohne Zutlum
einer Verbastcrung entstanden sey und ihren neuen
Karakter durch zufällige Ursachen irgend eines Na¬
turgeheimnisses gewonnen habe.


	[Seite]
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46

